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Koosei -ell « Salomonen ^ benteuee rasammengebeoclien

Das USA -Expeditionskorps vernichtet
Lange krage in koo6on unä V^astringlon : V̂ irä ^apan jelLt gegen Iv6ieo rnarsckieren?

^iß - vd - rick « li - k k>l8kr - s »»
G) Berlin,  23 . September . Das erfolg¬

reiche Vordringen der Japaner gegen Port
Moresby und das Scheitern der USA .-Jn-
basion auf den Salomoninseln haben den al¬
liierten Wunschtraum von einer „Zweiten
Pazifikfront " rasch und gründlich zusammen¬
brechen lassen. Bon all den großspurigen Sie¬
gesmeldungen aus Washington ist nichts wei¬
ter übriggeblieben als ein verlegenes Gestam¬
mel und die bange Frage : „Wird Japan nach
Beendigung der Regenzeit in Burma jetzt
gegen Indien marschieren ?"

Was die Lage im Pazifik  anbelangt , so
hat der Sprecher der japanischen Marme,
Kapitän Hiraide.  aus einer großen Ver¬
sammlung in Kowe soeben die sensatwnelle
Erklärung abgegeben , daß die auf den
Salomonen gelandeten,  ungefähr
10 000 Mann starken Streitkräfte des
Admirals Ghomely  Praktisch als ver¬
nichtet  angesehen werden »können . Strate¬
gisch gesehen war dieses Landungsunterue -
men in einem so weit von der Heimatbajis
entfernten Gebiet von vornherein fast aus¬
sichtslos . Es zeigte sich denn auch sehr bald,
daß die Amerikaner nicht in der Lage waren,
diese Truppen mit genügend Nahrungsmit¬
teln und Kriegsmaterial zu versorgen . Von
der Leimat im Stich gelassen, sind sie jetzt
das Opfer einer ohnmächtigen politischen Geste
Roosevelts geworden.

Neue Luftangriffe auf Nordauftraiien
Auch auf Neuguinea  ist die Lage der

Alliierten allmählich mehr als heikel. Im
Vorgelände von Port Moresby , dem wichti¬
gen Stützpunkt an der Südostküste , konnten
japanische Verbünde durch einen überraschen¬
den Flankenstotz den Gegner erneut zur Zu¬
rücknahme seiner Stellungen zwingen . Ent-
gegNi allen Erwartungen bringen es die Ja¬
paner nach amerikanischen Feststellungen auch
fertig , weiter erheblichen Nachschub über das
Owen -Stanley -Gebirge zu schaffen.

Bezeichnend für die Wende im Pazifik -Krieg
sind auch die verstärkten japanischen Bomben¬
angriffe auf die nordaustralischen Städte . So
wurde nach soeben eingegangenen Mieldun¬
gen in Townsville ein ausgedehntes Muni¬
tionslager sowie der Bahnhof durch Volltref¬
fer zerstört . Ein besonders schweres Bombar¬
dement traf Cooktown in Nord -Queensland.
Die hauptsächlich aus Holz erbaute Stadt ist
zum größten Teil abgebrannt . Weitere Luft¬
angriffe richteten sich gegen Port Darwin,
Broome und Normauton am Carpentavia-
Golf.

Diese Verschlechterung der Lage 4m Pazifik
hat den australischen USA .-Minister Evatt
veranlaßt , einen neuen dringenden Appell an
die Adresse Englands und der USA zu rich¬
ten . In einer Rede erinnerte er die Bundes¬
genossen daran , datz der Verlust Port Mores¬
bys nicht nur für Australien , sondern genau
so für England und die Vereinigten Staaten
einen schweren Schlag bedeuten wurde.

Hochspannung an der indischen Grenze
Aber nicht nur vor Australien , sonder

auch an der indisch - burmesische
Grenze,  wo in wenigen Wochen die Mor
sumregen aufhören werden , entfalten die Jc
paner , wie schon gestern kurz berichtet , cii!
verstärkte Aktivität . In Kalkutta , Madras nn
anderen Hafenstädten sind angesichts der gk
spannten Situation eilige Maßnahmen getroj
fen worden , um etwaige Landungsversuch
nach Möglichkeit aufzuhalten . Wie aus de,
Hauptquartier General Wavells bekannt wir!
sollen ferner eine Reihe von Fliegerverbände
aus England nach Indien verlegt worden seir

Selbstverständlich bleibt die Drohung eine
inpanischen Angriffs nicht ohne Nückwirkun
gen auf die Entwicklung der Aufstandsbewe
gnng , die im Rücken dieser Front immer wei
ter um s-ch greift Sehr bedenklich für di

Machthaber ist dabei die Tatsachi
dab Üch - zum ersten Male in der Gericht

Kanonenfutter " verlassen kann . Trotz alle
Slcheruttgsmaiznahmcn , die die britischen Bc
Horben getroncn haben , findet die nat oim
Freiheitsbewegung von Tag zu Tag neue Ä,
Am ^er unter den Mannschaften der indische'

Die allbewährte Londoner Methode de
.,Oiv,<w et imoera ^ hat ihre Wirkung ver
loren . Wahrend man bei früheren Aufstands
bewegungen noch Mohammedaner gegen Hin
dus und umgekehrt einsctzen konnte , wird ei
heute immer schwieriger , die Disziplin uni
Kampfmoral der einheimischen Truppen auf
rechtzuerhalten . Für den Ernstfall eine-
Kampfes um Indien bleibt den Engländern
^lediglich noch die Hoffnung au ? ameri
ramsche Unterstützung , sofern sie nicht gewill

sind, einen Teil der auf der Insel stehenden
Heimatverbände nach Indien zu verfrachten.
Beide Möglichkeiten aber sind durch die trost¬
lose Tonnagelag ^*ver Alliierten äußerst be¬
schränkt . '

Hinzu kommt , daß der Verteidigungsplau
Indiens zu einem großen Teil auf Selbst¬
versorgung durch die heimische Rüstungs¬
industrie eingestellt war , die insgesamt etwa
50 000 indische Arbeiter . beschäftigte . Ihre
Produktion ist fetzt zum größten Teil durch
Streiks lahmgclcgt worden — .ein Umstand,
der die Schwierigkeiten des britischen Ober¬
kommandos nicht gerade verringern dürfte.

Azak>und Pandit Nehru verschleppt
Dabei häufen sich die Meldungen über im¬

mer neue Unruhen und Zusammen-
st ö ß e. So wurden in einer Stadt der P'
vinz Bihar drei Inder verhaftet , die Vers
hatten , eine Eisenbahnlinie in die Luft ^
sprengen . Im Daka -Bezirk sind , zahlreiche
Postaustalten von Demonstranten überfallen
und zerstört worden . Die Hochschule in Ma-
dnribur mußte geschlossen werden , wei ! die
Studenten Angriffe "egen eine Polizeistatiou

unternahmen . In Bombay kam es erneut zu ^
größeren Demonstrationen , die von der bri¬
tischen Polizei wie üblich mit brutaler Ge¬
walt niedergeknüppelt wurden . Eine Anzahl
von Kongreßmitgliedern , die bei Ausbruch!
der Unruhen verhaftet wurden , sind engli¬
schen Meldungen zufolge jetzt außer Landes
gebracht worden . Indische Kreise in Bangkok
vermuten , datz sich Kongreßpräsident Azad
und Pandit Nchru  unter den Depor¬
tierten befinden , die vermutlich nach Ost¬
oder Südafrika verschifft wurden.

Im übrigen hat der Vizekönig von Indien,
jetzt ein Gesetz erlassen , durch das in den ver¬
schiedenen Provinzen gemischte Kommissionen
gebildet werden , die sich aus Offizieren und
Polizeibeamten zusammcnsetzcn und die das
Stecht haben , Massenexekutioncn vorzunehmeu.
Mit solchen Mitteln hofft England , den Zu-

and der Unterdrückung eines 380-Millioueu-
Volkes verewigen zu können.

Es wird sich täuschen.  Schon heute
zeigt cs sich, daß Indien , das in Churchills
Rechnung als Aktivposten eingesetzt war , in
Wahrheit zu einem Hcmmschub für die Alli-
ierten -Äriegführung geworden ist.

Siegreicher Vormarsch im Terek -Bogen
Tsdlreiake Ortsodsiteo Ebooimueo -

Berlin,  22 . September . Zu den harten
Kämpfen an der Terek -Front und in den
Hänserruinen von Stalingrad teilt das Ober¬
kommando der Wehrmacht ergänzend mit:

Im Terek -Bogen wurde der eigene Angriff
südostwärts Prockladnij unter schwierigsten
Geländeverhältnissen fortgesetzt . Durch manns¬
hohes Steppengras nick» schMchtenreiche, Mi'
zahlreichen reißenden Bächen durchzogene be¬
waldete Höheugebietc drangen die deutschen
Truppen gegen zähen feindlichen Widerstand
weiter vor . Vergeblich versuchte der Feind , iir
seinen tiefgestaffelten Feldstellungen und sei¬
nem durch ausgedehnte Minensperren und
stark befestigte Zementbunker gesicherten Ver-
teidiguugsshstem den deutschen Angriff auf¬
zuhalten . In schneidigem Vorstoßen wurden
zahlreiche befestigte Stellungen
und mehrere Orte,  darunter die Stadt
Deiskofe genommen.  Ein bolschewisti¬
sches Bataillon wurde in diesen Kämpfen ver¬
nichtet . Gegenstöße der Sowjets , die versuch¬
ten , das verlorene Gelände zurnckzugewinneu,
wurden unter hohen blutigen Verlusten für
den Feind abgewieseu.

In den Hänserruinen von Stalin grad
hielten die schweren  S t r a ß e u kä m p f e
au . Infanteristen , Pioniere und Panzergre¬
nadiere entrissen den Bolschewisten in erbit¬
terten Nahkämpfcn weitere hartnäckig vertei¬
digte Häuserviertel . Der Widerstand einer
feindlichen Gruppe , die sich tagelang erbittert
gewehrt hatte , wurde gebrochen . Auf engem
Raum znsammengedrängt , wurde sie bis ans
mehrere hundert Gefangene vernichtet . Ent¬
lastungsangriffe der Bolschewisten gegen die
Riegelstellung nördlich der Stadt scheiterten
unter schweren blutigen Verlusten für den
Feind , der 21 Panzerkampfwagen Lei diesem
Durchbruchsversuch einbüßte.
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Deutsche Kampf - und Sturzkampfflugzeuge
griffen die zäh verteidigten Widerstandsnester
in den Hänserruinen von Stalingrad mit
Bomben schweren Kalibers  wir¬
kungsvoll an . Die Bolschewisten hatten in
den festungsartig ausgebauten Häuserblocks
zahlreiche leichte und mittlere Geschütze in
Stellung gebracht , deren Feuer den Ansturm
der dentsck>en Truppen abwehreu sollte : Vier
dieser Geschütze wurden durch Bombenvoll - -
treffer vernichtet , zahlreiche weitere mutzten
schwer getroffen das Feuer eiustcllcn . Im
Norden der Stadt richtete sich der Einsatz
deutscher Zerstörcrflngzcuge gegen die ver¬
zweifelten Versuche der Bolschewisten , mit-
Unterstützung zahlreicher Panzerkampfwagen
und schwerer Artillerie einen Durchbruch zu
erzwingen . Im Bombenhagel der deutschen
Luftwaffe gerieten die feindlichen An¬
griffe insStockeu,  moch ehe sie sich ent¬
falten konnten . Deutsche Jagdflugzeuge schütz¬
ten die Angriffe der Kampf - und Schlacht-
flugzeuge und brachten in Luftkämpfen
15 bolschewistische Flugzeuge zum Absturz.
Acht weitere feindliche Flugzeuge wurden von
der Flakartillerie abgeschossen.

Im Raum von Worouesch  schoß eine
Infanterie -Division vom 15. bis 19. Septem¬
ber 114 feindliche Panzerkampfwagen ab . An
diesem Erfolg wgr allein eine Sturmgeschütz-
abtcilung mit der Vernichtung von 71 Pan¬
zerkampfwagen .beteiligt . Deutsche Kampfflug¬
zeuge stießen weit in das rückwärtige Feind¬
gebiet des mittleren Frontabschnitts vor und
griffen unter anderem den Nachschuüverkehr
auf mehreren wichtigen Bahnstrecken mit sehr
gutem Erfolg an . Sichernde Jagdflugzeuge
schossen sechs feindliche Flugzeuge ab.

Im nördlichen Abschnitt  der Ost¬
front führten deutsche Truppen mehrere Stoß-
truppunternehmcu erfolgreich durch und ver¬
nichteten dabei stark ausgebaute Stützpunkte.

Nationalistische Llnruhen in Mexiko
^utleliouiiK KsZso Roosevelts cker„VereioiZleo Llssteo von l^ ittelsmerllkkc"

Voo na 5erem k o r r e s p o o ü e v t e o

r6 . Berlin,  23 . September . Im Zusam¬
menhang mit den Plänen Roosevelts , durch
die Bildung der „Vereinigten Staaten von
Mittelamerika " diese Staaten weiter zu ent¬
mündigen , kam es in Mexiko zu Unruhen.
Die mexikanische Regierung sah sich daher
gezwungen , im Staate Veracruz Truppen
gegen die nationalistischen Elemente einzu»
setzen.

Augenzeugen , die in der mexikanischen
Hauptstadt eintrafen , berichten , daß die Un¬
ruhen größeres Ausmaß  angenommen
hätten , als anfangs vermutet wurde . Bei den
ersten Zwischenfällen , die wegen politischer
Differenzen entstanden , seien elf politische
Vertreter der nationalen LandwirUchafts-
arbeiter - Konföderation sowie der Senator
Diaz Munoz und der Abgeordnete Salvador
Gonzalez getötet  worden.

Nachdem die radikalen Abgeordneten in
Mexiko bereits die Entsendung mexikanischer
Truppen in dis Kriegszone beantragt hatten,

nun eine Regierungsverlautbarung an»
gekündigt , wonach in größerem Maße Ar»

die U <SA . - Industrie  ge¬
stellt werden sollen . Die radikale Partei , deren
sich die Regierung Camacho als Vorspann be¬

dient , hat ferner einen Antrag auf Beschlag¬
nahmung des gesamten Vermögens von An¬
gehörigen der Achsenmächte und auf Inter¬
nierung aller deutschen und italienischen
Staatsbürger . eingebracht.

In Washington wird mitgeteilt , daß die
von Privater nordamerikanischer Seite seit
Beginn dieses Jahres in südamerikanischen
Länder « neuangelegten Kapitalien
sich auf insgesamt 10 bis 15 Millionen Dollar
belaufen . Auch die mittelamerikanischen Staa¬
ten haben amerikanisches Kapital bekommen,
und Roosevelt verlangt nun sein „Recht ".

Fünf neue Ritterkreuzträger
änb . Berlin , H2. September . Der Führer

verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Major d. R . Karl Schulz,  Bataillons-
kommandeur in einem Jnf .-Rgt ., Hauptmann
Hellmut Pfeiffer,  Bataillonskommandeur
in einem Jnf .-Rgt ., Oberleutnant Hans M a -
der,  Staffelkapitän in einem Kampfgeschwa¬
der , Leutnant d. R . Walter Schlosse ^ Zug¬
führer in einem Jnf .-Rgt ., und Unteroffizier
Karl Kochendorfer,  Geschützführer m
einer Panzerjäaer -Aufklärungs -Abteilung , ge¬
boren am 20. September 1917 m OnolzheiM,
Kreis Crailsheim.
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Unsere Karte zu dem japanischen Sieg im Pazifik

Lonöon schweigt sich aus
ElN -nche Blätter zur Gelcitzuglatastrophe
Stockholm , 22. September . Man braucht

»ach der bisherigen englischen Lügenpraxis
nicht zu erwarten , daß London es besonders
eilig hätte , zu der Soudermeldung vom Sonn¬
tag über die Vernichtung von 38 Nachschnb-
dampferu im Nordmecr Stellung zu nehmen.
Während die offiziellen Stellen sich in das
gewohnte Schweigen hüllen , liegen erst zwei
vorsichtige Blättcrstimmen vor . Der ..Evcniug
Standard " hält es für geraten , ohne weiteres
zuzugeben , daß es sich bei der jüngsten Ge¬
leitzugschlacht in der Arktis um größere
Kampfhandlungen handle . Wenn von der
britischen Admiralität auch keine Einzelheiten
üekanntgegebeii worden seien, so nehme man
in London doch au . daß die Verluste ..nicht
leichter Natur " gewesen seien. Der „Daily
Erpreß " macht seinen Lesern klar , daß bei
Operationen Wie der Fahrt eines britisch-
amerikanischen Konvois durch die Arktis es
stets gewaltige Risiken gebe, mit denen man
von vornherein rechnen müsse. Das Blatt
richtet die Mahnung an die britische Admira¬
lität , „sobald sie es für tunlich erachte ", einen
Bericht zu diesen Angriffen auf den britisch¬
amerikanischen Geleitzng zu veröffentlichen.

Neun Panzer im Nahkampf vernichtet
Kühne Waffentat eines Obergefreiten

Berlin , 22. September . Bei den Kämpfen
um Staliugrad zeichnete sich der Obergcfrcite
der Luftwaffe Kuckemann  besonders aus.
Als die Bolschewisten unter Einsatz zahlrei¬
cher schwerer und schwerster Pauzerkamvf-
wagen den eisernen Ring der deutschen Hee¬
resverbände zu durchbrechen versuchten , ließ
der Obergefreite als Führer eines 8,8-Zeuti-
meter -Flakgeschützcs die gegen seine Stellung
anrollenden feindlichen Stahlkolosse kaltblü¬
tig bis auf nächste Entfernung her-
a.n , um sie um so sicherer vernichten zu kön¬
nen . Neun schwere bolschewistische Panzcr-
kampfwagen 'fielen an diesem Tage den P a n-
zersprenggranaten  seines Geschützes
zum Opfer , davon drei auf Entfernungen
von zehn bis fünfzehn Metern . Der tapfere
Obergefreite hatte sich schon bei den Kämp¬
fen im Raum um Charkow hervorragend be¬
währt . Damals vernichtete er bereits als
Richtschütze acht feindliche Panzerkampfwagen.

Flugplatz bei Moskau bombardiert
Zwei sowjetische Transportzüge getroffen
Berlin , 22. September . Deutsche Kampfflug¬

zeuge griffen in der Nacht zum Dienstag einen
Flugplatz nordwestlich von Moskau an . Bei
guter Sicht trafen die abgeworfenen schweren
Bomben Hallen und Abstellbaren sowie Re¬
paraturwerkstätten am Rande des Rollfeldes.
Es entstanden mehrere weithin sicht¬
bare Brände.  Weitere Angriffe richteten
sich in dieser Nacht gegen wichtige bolschewi¬
stische Nachschub st recken im rückwärtigen
Gebiet des mittleren Frontabschnittes . Zwei
feindliche Transportziige und sechs Lokomo¬
tiven wurden in Ausladebahnhöfen von Bom¬
ben getroffen und schwer beschädigt.

Anerkennung des Reichsmarfchalls
,Für Nachtjäger und Flakartillerie

Berlin , 22. September . Die britische Luft¬
waffe erlitt beim Angriff auf das
Ruhrgebiet  in der Nacht zum 17. Sep¬
tember schwerste Verluste . Der starken deut¬
schen Abwehr fielen — wie schon das Ober¬
kommando der Wehrmacht meldete — 37 Bom¬
ber zum Opfer . Der Feind selbst gab den
Verlust von 39 Flugzeugen zu . womit noch
lange nicht bewiesen ist, daß er damit die
volle Wahrheit ' sagte . Der Abschuß von min¬
destens 39 Bombenflugzeugen innerhalb
weniger Stunden  ist wieder ein beson¬
derer Erfolg der Nachtjäger und Flakartille¬
rie der Luftwaffe . Reichsmarschall Göring hat
den beteiligten Verbänden , die sich bei der
Bekämpfung des britischen Luftangriffs auf
das . Ruhrgebiet so hervorragend bewährte »,
seinen Dank und seine Anerkennung ausge¬
sprochen.



Oer ^ ekrmae1il8berieli1
Aus Sem Fübrer -Hauptquortier , 22. Sep¬

tember. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Nordwestlich von Noworossijsk  ver¬
suchte der Feind in der Nacht zum 21. Septem¬
ber mit Schnellbooten und Unterseebootjägern
zu landen. Fahrzeuge der deutschen Kriegs¬
marine wiesen diesen Versuch ab. Die Luft¬
waffe bombardierte feindliche Stellungen um
Gclendschik  sowie Schiffsziele im Hafen
von Tuapse. Bei den Operationen zwischen
dem Kuban und dem Kaspischen Meer gelang
es deutschen Truppen , ein tiefgegliedertes und
stark iMlnintcs Stellungssystem zu durchbre¬
chen. HMStadt Deiskoje  wurde im Sturm
genommen. Im Kamps um Stalingrad
wurden in harten Nahkämpfen gegen erbitter¬
ten feindlichen Widerstand weitere befestigte
Häuserblocks genommen und Gefangene ein-
gcbracht. Entlastungsangriffe gegen die Rie¬
gelstellung nördlich der Stadt scheiterten un¬
ter hohen Verlusten des Feindes, der dabei
: i Panzerkampfwagen verlor . An der Don-
lront  setzten deutsche Stoßtrupps über den
Fluß und zerstörten auf dem Ostufer
35 Kampfstände. Ungarische Truppen wiesen
örtliche Angriffe ab. Unter dem Eindruck der
hohen Verluste setzte der Feind seine Angriffe
gegen die Stadt Woronesch  gestern nicht
mehr fort. Nordwestlich Woronesch brachen
wiederholte feindliche Angriffe im zusammen¬
gefaßten Abwehrfeuer aller Waffen zusammen.
Bei Rschew nahm der Feind seine Angriffe
mit stärkeren Kräften wieder aus. Sie wurden
zum Teil schon in der Entwicklung, teils im
Gegenstoß abgeschlagen und dabei 28 Panzer
vernichtet. '

Im östlichen Mittelmeer  versenkte
ein deutsches Unterseeboot einen Transport¬
segler von 500 BRT.

Bei Anflügen einzelner britischer Flugzeuge
über der Küste der besetzten Westge¬
biete  und bei nächtlichen Störflügen über
den Gewässern um Dänemark  verlor der
Feind sechs Flugzeuge.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge bekämpften
am Tage an der Südküste Englands
militärische Ziele mit Bomben und Bord¬
waffen.

Hauptmann Graf  errang als Jagdflieger
am 21. September seinen 182. bis 185. Lust¬
sieg.

Gailani und Bose in Berlin
Kundgebung für den arabischen Freiheitskampf

Berlin , 22. September . Die islamische Ge¬
meinde zu Berlin veranstaltete im Haus der
Flieger eine Kundgebung für den arabisch¬
indischen Freiheitskampf , auf der der irakische
Ministerpräsident Raschid Ali El Gailani
und der indische Freiheitskämpfer Subhas
Chandra Bose sprachen. Unter den Anwesen¬
den war auch Staatssekretär Keppler vom
Auswärtigen Amt.

Ter irakische Ministerpräsident Raschid Ali
El Gailani  führte u. a. aus : Die arabi¬
schen Länder, in denen die Wiege des Islam
stand, leiden alle unter dem Joch des briti¬
schen Imperialismus und müssen die schwere
l ast seiner Bedrückungen tragen . Ob in
l .egypten, Palästina , Syrien , dem Irak oder

Siidarabien , überall zeige sich das gleiche
ir-ild der Empörung und der Feindseligkeit

egenüber dem Erzfeind England . .Heute hat
; zndidn eine Gelegenheit", so betonte der Mi-

istcrpräsident, „wie sie ihm in der Zukunft
nicht mehr geboten wird, um die Ketten der
Knechtschaft zu zersprengen. Wir Araber aber
wünschen Indien von ganzem HeZen einen
guten Erfolg im Kampf um die Erringung
der Freiheit . Unabhängigkeit und Souveräni¬
tät . Die Probleme Indiens sind aüch von
denjenigen unserer Länder nicht zu trennen.
Die arabischen Länder haben heute ebenso
wie Indien in den Achsenmächten starke
Freunde . Unsere Aufgabe wird es sein, uns
auf den Tag der Erhebung vorzu-
ber  e i t e n,  der uns unfern Zielen der Frei¬
heit und Unabhängigkeit unserer Länder
näherbringen wird ."

Der indische Freiheitskämpfer Exzellenz
Bose  erklärte u. a.: „Ich bin überzeugt, daß
l as Schicksal des arabischen und des indischen
Volkes zusammenhängt. Wir haben keine Aus¬
sicht. unsere Freiheit zu erlangen , solange das
britische Reich besteht. Erst wenn dieses sata¬
nische Weltreich zusammengebrochen ist. kön¬
nen wir hoffen, unsere verlorene Unabhängig¬
keit zurückzugewinnen. Dazu haben uns die
Vorsehung und die Geschichte Freunde
und Verbündete  geschenkt: Deutschland,
Italien und Japan haben dem britischen
Weltreich so harte Schläge versetzt, daß es nun
am Rande des Zusammenbruches ist. Aus der
Asche dieses Reiches werden wir als unab¬
hängige Staaten hervorgehen. Aber wir
müssen auch unser Teil zum endgültigen Zu¬
sammenbruch des britischen Weltreiches bei¬
tragen . ^

Unter den Hindus und Mohammedanern
Indiens gibt es keine grundsätzlichen Disse¬
renzen. Im nationalen Lager haben die Mos-
lims eine ebenso wichtige Rolle gespielt wie
die Hindus . Der Präsident des Indischen
Nationalkongresses ist heute Abul .Kalam
Azad, ein Mohammedaner . Tatsache ist, daß
nur mit Hilfe der Moslims die Unabhängig-
keitsbewcgung den Erfolg erreichen konnte,
den sie tatsächlich erreicht hat. Wenn Indien
frei ist, wird es engen Anschluß und
Verbindung mit allen islamischen
Ländern nehmen,  besonders mit der
arabischen Nation . Im Namen meines Lan¬
des", schloß Bose, „entbiete ich daher der ara¬
bischen Nation meine besten Grüße und meine
besten Wünsche für einen baldigen Erfolg
ihres Freiheitskampses. Es lebe die freie ara¬
bische Nation ! Es leben die Dreimächte und
ihre Verbündeten ! Es lebe das freie Indien !"

Die Versammlung nahm eine Entschließung
an, in der die Schicksalsverbundenheit des
indischen und arabischen Volkes sowie die
Notwendigkeit einer  engen
Kampfgemeinschaft  zwischen den bek-
den Völkern betont wird.

Wachsende englische Nervosität in Gibraltar
XLcbvirstuoZeu des LtunubootLuKitk » - LrileotluZrcuZs über kruorösiscb -/Asrolrlro

mindestens dreimal in der Woche von
britischen Flugzeugen überflogen. Vor Au¬
gust seien solche Besuche außerordentlich sel¬
ten gewesen. Von da ab vermehrten sie sich,
so daß die französische Abwehr vier- oder
fünfmal die Landung britischer Flugzeuge er¬
zwang oder sie vernichtete. Es handelt sich hei
diesen Flugzeugen um Fernaufklärer . Die
einen behaupten, sie stiegen von Gibraltar auf,
die anderen, es handele sich um Katapultflug-
zeuge, die von britischen Schiffen abgeschossen
worden seien.

Ueber die Lage in Tanger teilt der in Nom
vorliegende italienische Bericht weiter mit, daß
man mehr und mehr den Eindruck habe, im
Hinterlande eines Frontgebietes zw leben.
Tag um Tag veranstalteten die Engländer ge¬
wisse Hebungen mit ihrer schweren Artillerie.
Flugzeuge und Wachtboote ließen in der
Meerenge Wasserbomben fallen die gegen U-
Boote gerichtet seien. Gegen 9 Uhr in der
Frühe beginne die spanische Artillerie eben¬
falls mit ihren Schießübungen. Seltsam werde
es klingen, wenn sich in diesen Tagen aus An¬
laß der Feier des Ramadan auch die alten
Portugiesischen Kanonen des Paschas vernehm¬
lich machen würden.

Von unserem o r l e s p 0 a 4 e n t e a

m. Rom, 22. September . Verschiedene
Vorgänge, die sich in und um Gibraltar ab¬
spielen, ziehen die Aufmerksamkeit der ita¬
lienischen Öffentlichkeit besonders stark auf
dieser; britischen Stützpunkt am Eingang des
Mittelmeeres.

Einmal siird die Nachwirkungen zu beobach¬
ten, die der Angriff der italienischen Sturm¬
boote zurückgelassen hat . Obwohl man in
London darüber schweigt, verlautet doch, daß
die britische Admiralität eine Untersuchung
eingeleitet hat. Das Platzkommando sucht in¬
folgedessen festzustellen, wie weit einzelne Offi¬
ziere verantwortlich sind. Man möchte gewisse
Nachlässigkeiten bei der Hafenüberwachung
annehmeu, weil man sich allein so den Er¬
folg der italienischen Sturmboote erklären
kann. Das versenkte Schiff, die „Ravens¬
pointe", war nach einem Hafen im Golf von
Guinea' bestimmt.

Ein italienischer Bericht aus Tanger .be¬
handelt das Äuftauchen britischer Flugzeuge
über Französisch-Marokko. Das Ziel dieser
Flüge sei vor allem Agadir und der Küsten¬
abschnitt südlich der Stadt . Er werde

Angriff auf die Oase Gialo zurückgeschlagen
kritischer Vorstoü durck die lib ^scde Lsdsra oocü erbitterten Lüwpieir ZescbeU r

Nom,  22 . September . Das Hauptquartier
Ser italienischen Wehrmacht gibt bekannt:
,Lin den frühen Morgenstunden des 16. Sep¬
tember wurden unsere in der Oase Gialo
stehenden Truppen von überlegenen motori¬
sierten feindlichen Kräften , die aus der liby¬
schen Sahara kamen, in erbitterte Kämpfe
verwickelt.

Nachdem der erste Angriff , der von be¬
trächtlicher Artillerie unterstützt wurde, zu¬
rückgeschlagen worden war , setzte die Be¬
satzung der Oase den Widerstand  ent¬
schlossen und zäh an den folgenden Tagen fort.
Dabei wurde sie durch wiederholtes wirksames
Eingreifen von italienischen und deutschen
Fliegerverbänden wirksam unterstützt. Diese
ügten dem Feind schwere Verluste an Mann¬

schaften und Kriegsmaterial zu. Gestern früh
entzog sich der Feind, als sich eine unserer
zur Verstärkung entsandten motorisierten Ko¬
lonnen der Stellung näherte , dem Kamps und
zog sich rasch nach Süden zurück.  Dabei
wurde er von Verbänden der Luftwaffe der
Achse verfolgt und angegriffen."

Sechstägige Belagerung
Zu dem gescheiterten britischen Vorstoß

durch die libysche Sahara wird uns von un¬
serem römischen bu-Korrespondenten noch ge¬
meldet:

Die sechstägige Belagerung der Oase Gialo
und der erfolgreiche tapfere Widerstand, den
ihre italienische Besatzung den zahlenmäßig
überlegenen Feindkräften geleistet hat, sind
eine Episode des Sahara -Krieges, die offen¬
bar mit dem Versuch der Engländer zusam¬
menhängt, gleichzeitig mit den von der See
aus gegen Tobruk unternommenen Operatio¬
nen sich Stellungen in der rechten Flanke der
nordafrikanischen Etappenlinie der Achse zu
sichern. Dieser zweite Teil des Gesamtplanes
wurde mit der für die englischen General¬
stäbler charakteristischen Zusammenhanglofig-
keit weitergeführt , als der erste Teil , die Lan¬
dung bei Tobruk, bereits längst verlustreich
gescheitert war . So kam es, daß stärkere
feindliche Kräfte  aus der inneren Wüste

vor der Oase Gialo erschienen, die ungefähr
400 Kilometer südlich von Bengasi und etwa
250 Kilometer südöstlich der tiefsten Einbuch¬
tung der Großen Syrte gelegen ist.

Der Name dieser Oase wurde zum ersten
Male genannt , als sich eine aus über hundert
leichten Panzerfahrzeugen bestehende englische
Kolonne, die aus Siwa und Giarabub vor¬
gestoßen war, zu Beginn der Auchin-
leck - Offensrve  im Spätherbst 1941 dort
festsetzte. Einen besonderen Einfluß auf die
Operationen längs der Via Balbia hatte die
englische Besetzung Gialos nicht. Als Auchin¬
leck und Nitchie ihre Truppen aus der Mar-
marica zurücknehmenmußten , wurde auch die
Oase Gialo unter schweren englischen Verlu¬
sten geräumt . Diesmal kam der Feind gar
nicht so weit, auf dem Kommandogebäude von
Gialo seine Fahne zu hissen. Es genügte die
Annäherung einer Ersatzkolonne der Achse,
um die Briten zu überstürztem Rück¬
zug  zu veranlassen.

Die Oase Gialo , die an der Kreuzung wich¬
tiger Karawanenwege liegt, ist ebenso wie
Giarabub und neuerdings Siwa einAußen-
posten des afrikanischen Herr¬
schaftsbereiches der  Achse . Südlich
davon erstreckt sich das grenzenlose Sandmeer
der libyschen Sahara . Die über 800 Kilometer
von der Mittelmeerküste und etwa gleich weit
vom Niltal entfernten Kufra -Oasen bilden
in ihr einen strategischen Punkt , der den Auf¬
enthalt größerer feindlicher Kräfte erlaubte.
Es ist ein Zeichen dafür , wie schwierig man
im britischen Mittelost -Hauptquartier die
Lage an der nur frontal zu durchbrechenden
El - Alamein - Stellung ansieht, daß man
glaubte, den schier hoffnungslosen Versuch
eines militärischen Brückenschlages von den
Kufra -Oasen zur Cyrenaika-Küste machen zu
wollen.

Die Engländer haben also wieder am eige¬
nen Leibe das oberste Gesetz des reinen
Wüstenkrieges kennen gelernt , daß der Besitz
einer Wasserstelle alles, die Kontrolle von noch
so viel Quadratmeter Sand auf der Land¬
karte nichts ist.

Oie
Den neuesten Meldungen von Ser klärt und gleichzeitig Verwaltungssitz des

Terek - Front  zufolge ist der deutsche Tschetschenen -Gebiets , das Vom Nordhang
Angriff mit Stoßrichtung auf Ordschoni- des Kaukasus bis in die Terek -Ebene reicht,
kidse, den Ausgangspunkt der beriilimtcn Die Stadt liegt wie ein Fremdkörper in
„Grusinischen Heerstraße", und auf Gros - diesem dünnbesiedelten Lande , das auf
not. den Mittelpunkt eines großen Oel- 119 000 Quadratkilometer rund 600 000 Ein-
aebiets, ins Rollen gekommen. wohner zählt . Die Tschetschenen , die sich

Die Erdölvorkommen im Nordkaukasus selbst Nachtsche nennen, sind ein iranisches
sind seit langen Zeiten bekannt. Bevor das Volk. Im Gebirge treiben sie Viehzucht
Petroleum etwa ums Jahr 1859 ein Han- und in der Ebene Ackerbau. Sie lebten
delsartikel ersten,
Ranges wurde, hat-
ten sie freilich nur ' '
örtliche Bedeutung.
Man schöpfte das
Erdöl aus den vie¬
len Naphtha-Brun¬
nen, in denen es
von selbst zutage
trat . Die erste Boh¬
rung bei Gros¬
nys  erfolgte 1894.
Nun begann eine
schnell um sich grei¬
fende industrielle
Entwicklung. Raffi¬
nerien wurden er¬
richtet und Rohr¬
leitungen gelegt.

ttorss»

MitansLN

sLLÄira

unter ihren Häupt¬
lingen in befestigten
Dörfern , in Wohn-
und Wehrtürmen.
1818 wurden sie von
den Russen unter¬
worfen, 1848 befrei¬
ten sie sich wieder
und nahmen nach
dem Krim - Kriege
teil an dem großen
Aufstande der kau-
kgsischen Bergvölker
unter dem Frei¬
heitshelden Scha-
myl. Erst 1867 wur¬
den sie endgültig
unterworfen . Die
Einwohner von

Grosnhj erhielt Anschluß an die große Grosny , dagegen sind fast ausschließlich
Leitung von Baku nach Rostow. Je mehr Russen und Armenier . Der alte Stadtkern
sich die Erdölgewinnung steigerte, um so wurde am linken Ufer der Suncha ange-
mehr war auch das Revier von Grosnyj legt, die etwa 50 Kilometer weiter nordost-
daran beteiligt. Es wurde zum zweit-  lich in den Terek einmündet und Mit diesem
größten Rußlands.  In den letzten gemeinsam ihre Wasser nach einem Lauf
Jahren kameK 29,1 Prozent , der gesamten von weiteren 150 Kilometern ins Kaspische
sowjetischen Erdölförderung aus diesem Meer ergießt. Die Ebene von Grosny , liegt
Gebiet. Im Jahre 1920 zählte die Stadt nur 120 Meter über dem Meeresspiegel,
nur 45 000 Einwohner ; 10 Jahre später Vom eigentlichen Kaukasusgebirge liegt
waren es schon 170 000. Die Bedeutung der die Stadt noch etwa 50 Kilometer entfernt.
Erdölindustrie von Grosnyj wird zum Da ihr auch im Norden und Osten Hohen-
Ausdruck gebracht durch die Errichtung züge vorgelagert sind, die sich bis zu -00
eines Naphtha -Instituts , das der wissen- Metern erheben, liegt sie klimatifch sehr ge¬
schäftlichen Erdölforschung dient, und durch schützt. Interessant sind auch die heißen
ein Jndustrietechnikum. Im Jahre 1929 Quellen und Schlammbäder in der Nahe
wurde Grosnyj zur autonomen Stadt er- der Stadt.

- KILnriikiausen übeekeumpit
^ Obwohl der selige Baron Münchhausen
2 aus dem Hannoverschen stammt und niemals
2 in seinem abenteuerlichen Leben die Ver-
2 einigten Staaten von Amerika unsicher
- machte, spukt sein Geist zwischen den Wolken-
- kratzern von Ncuyork und dem Filmparadies
^ von Hollywood. Der Lügenbaron ritt zwar
- auf Kanonenkugeln und fing eine ganze
- Entenherde mit einem einzigen Speckbrocken.
- Den kriegerischen Enten aus USA . aber
- wäre er sicher nicht gewachsen. Zumindest
- nicht jener, die der Generalmajor Henry
- Arnold  dieser Tage harmlosen Neutralen
- servierte. Dieser famose General hat uäm-
- lich — welch Mirakel ! — einen transportab-
^ len Flugplatz erfunden. Das hierzu benötigte
2 Verfahren ist ebenso genial wie einfach, so
^ einfach, daß man sich wundern muß, daß wir
- nicht selber längst darauf gekommen sind.
- Man braucht nur irgendwo Blechplatten
^ auf dem Erdboden auszubreiten und schon
? ist die Start - und Landefläche fertig. Will
- man den Flugplatz verlegen, so ist nichts
^ leichter als das : Die Platten werden ein-
^ gesammelt und an einer anderen Stelle wie-
^ der zu einem Rollfeld zusammengefügt.
^ Bodenunebenheiten spielen keine Rolle und
^ auch Wälder sind kein Hindernis . Schließ-
^ lich kann man das Blech ja über die Wipfel
^ der Bäume legen. Und wer's nicht glaubt,
^ zahlt einen Taler . -
^ Noch ein Märchentaler ist fällig: Am ver-
^ gangenen Wochenende bombardierten eng-
^ lische Flieger bekanntlich München. Die zer-
s: störten Hauser, die getöteten Frauen und
^ Kinder genügten aber den britischen Ver-
- brechern noch nicht. Also warfen sie Bomben
- ab, die so gewaltige Explosionen hervor-
- riefen, daß nach einer schwedischen Zcitungs-
2 Meldung „der Erdboden auf schweizerischem
- Gebiet erbebte". Von München bis zur
^ Grenze sind es „nur " 175 Kilometer Luft-
^ linie. Die Schweizer haben daher ebenso wie
- wir den britischen Mordüberfall auf die
» Münchener Bevölkerung erst am andern Tag
^ durch den OKW.-Bericht erfahren . Dennoch
^ ist's Erstaunlich, welche Bären man sich in
- Schweden aufbinden läßt.

Bekenntnis zur Neuordnung Europas
Feststellung des spanischen Ministerrates

Madrid , 22. September . Die Madrider
Presse veröffentlicht eine Regierungserklä¬
rung , in der gesagt wird, daß am 17., 18. und
21. September der spaniche Ministerrat unter
dem Vorsitz Fra neos  zu Beratungen zu¬
sammengetreten sei. Die Regierung habe da¬
bei sorgfältig die allgemeine Lage des Landes,
und zwar sowohl im Hinblick auf seine inter¬
nationalen Beziehungen, wie auch bezüglich
der spanischen Innenpolitik geprüft . Was die
Außenpolitik  anbelange , so bestätige sie
die Haltung während der letzten sechs Jahre,
die übereinstimme mit dem Sinn des spani¬
schen Bürgerkrieges , mit dem antikommuni¬
stischen Geist der spanischen Jugend und mit
den Notwendigkeiten der neuen europäischen
Ordnung , lieber die Innenpolitik wird fest-
gestellt, daß die, Regierung die feste Absicht
habe, die geistige Einheit aller Spanier zu
erhalten.
Tiefangriffe nördlich von El Alamein

Britische Batteriestellungen bombardiert
Berlin , 22. September . Nach Mitteilung des

Oberkommandos der Wehrmacht griffen leichte
deutsche Kampfflugzeuge in mehreren
Wellen  britische Batteriestellungen auf den
Höhenzügen nördlich von El Alamein an. Die
im Tiefflug ausgelösten Bomben trafen Ge¬
schütze und Troßfahrzeuge und verursachten
ausgedehnte Brände.  Weitere An¬
griffe leichter Kampfflugzeuge richteten sich
gegen motorisierte Fahrzeuge und Panzer¬
spähwagen auf den Wüstenstraßen. In Luft¬
kämpfen wurde eine Spitfire zupi Absturz
gebracht. »

Massenverhaftungen in Aegypten
Bereits 600 „Verdächtige" verschleppt

Mailand . 22. September . Die Briten setzen
die Massenverhaftungen in Aegypten fort , tme
„Popolo d'Jtalia " aus Ankara erfährt . Schon
der geringste Verdacht genüge für eine Ge¬
fangensetzung. Rund 600 „verdächtige" Per-
sonen aus allen Schichten der Bevölkerung
seien von Kairo nach El Tor gebracht wor¬
den, ohne daß ihnen noch irgendeine Verbm-
dung mit der Außenwelt möglich war. Auch
die Verschickungen nach dem Süden
des Landes gingen unter dem Vorwand mili¬
tärischer Gründe weiter.

Kanadischer Zerstörer versenkt
Neuer Erfolg eines deutschen U-Boots

Berlin . 22. September . Der kanadische Zer¬
störer „Ottawa"  1375 Tonnen groß, wurde
durch ein deutsches Unterseeboot versenkt. Der
Zerstörer „Ottawa " hatte eine Geschwindigkeit
von 35,5 Knoten und war 1932 in Dienst ge¬
stellt worden. Seine Bewaffnung bestand aus
vier 12-Zentimeter -Geschützen, zwei 4-ZenU-
meter-Flak, vier Maschinengewehren und acht
Torpedorohren von 53.5 Zentimeter Kaliber,
lieber das Schicksal der 145 Mann starken
Besatzung ist nichts bekannt.

Politik io
General der Infanterie Walter Freiherr von

Liittwib Ritter des Pour le mkrite mit Eichenlaub,
ist im 84. Lebensjahr in BreSlau gestorben.

Ritterkreuzträger Major Erich Ring ist als Ba¬
taillonskommandeur in einem Infanterie -Regiment
im Kampf gegen den Bolschew ism us gefallen.

Rcichsarbeitsfübrer Hierl, der acgeruvärtia in
Bukarest weilt , stattete dem stellvertretenden Mini¬
sterpräsidenten Michail Antonescu einen Besuch ab.

I « San Sebastian kam es bei der Abreise von
jungen Freiwilligen der Blauen Division an die
Ostfront zu stürmischen Abschiedskundgebunscii.

Drei javanische Sondergesandte, Baron Hiranuma . ,
der frühere Außenminister Arita und der frühere ^
Verkcürsminister Nagai . trafen in Erwiderung des
Besuches des national -chinesischen Staatspräsidenten



Aus Stadl und Kreis caiw
Arbeite mit Überlegung!

Viele sagen, daß Arbeitserzeugnisse in der
«eit der Technik und Maschinen nichts mehr
vom Menschen haben , denn scheinbar arbeiten
in den automatisierten Betrieben , doch nur die
Maschinen , nur die Automaten , die der Mensch
lediglich „bedient ". Gefehlt ! In der Bedienung
der Maschinen sind wichtige Arbeitsvorgänge
einbegriffen , die nur Menschenhand und Men¬
schenverstand zum Ziele führen können. In den
Maschinen liegen trotz allen Schutzvorrichtungen
auch Gefahren , die nur durch Üeoerlegung , und
zwar durch scharfe Ueberlegung zu umgehen
sind. Denken wir an die Bedienung der zahlrei¬
chen Arbeitsmaschinen, ' denken wir an me zahl¬
reichen Handgriffe an den Schmiedehämmern,
Scheren , Bohrern , Drehbänken , Pressen , Starr¬
en usw . Ueberall drohen Gefahren und Un-
älle , wenn nicht mit Ueberlegung gearbeitet

wird . ^ ^ .
Also: Wer seine Arbeit ohne Überlegung ver¬

richtet, macht nicht nur Fehler , er gefährdet
auch sich selbst und seine Arbeitskameraden . Je¬
der Ausfall — sowohl an Material wie an Ar¬
beitskraft — schwächt unsere Wehr - und Wirt¬
schaftskraft, abgesehen von den Folgen für den
Betreffenden selbst. Ueberlegung erspart trübe
Erfahrungen und verhütet Unfälle ! — Darum:
Arbeite mit Ueberlegung ! — Denn : Sichere
Arbeit -sichert den Sieg!

Schlechte Hühner ausmerzen!
N80 . Alle Hühner , die schlecht legen , sollte

man jetzt ausmerzen . Besonders Junghennen
die schwächlich aussehen oder gar krank sind,
müssen verschwinden,  denn es hat keinen
Sinn , abzuwarten , bis aus ihnen schlechte Le¬
ger geworden sind. Wenn man den jungen Tie¬
ren nach der 10. Woche den Fußring anlegt,
bekommt man sie ja jedes einzeln in die Hand.
Was da nicht gesund und kräftig ist: weg damit!
Nach der 16. Woche lassen sich die schwächlichen
Junghühner äußerlich nicht mehr von den kräf¬
tigen und legefähigen unterscheiden , da sie dann
äußerlich aufholen , ohne aber nachher zu legen.
Deshalb ist es besser, sie so frühzeitig wie mög¬
lich auszumerzen.

Gesunde und legefähige Hühner habeil ver¬
schiedene Merkmale , an denen man sie gut er¬
kennen kann. So sind bei ihnen die Kehllappen
und der Kamm gut ausgebildet und kräftig
rot . Der Schnabel ist kurz und fest. Die Tiere
sind lebhaft und haben meist nur ein schmales
und dünnes Augenlid . Die Beine stehen in wei¬
tem Abstand, auch vom Ende des Brustbeins.
Der Bauch ist weich und gut ausgebildet . Die
Zehennägel sind kräftig entwickelt und abge¬
nutzt. Tiere mit großem und langem Kopf,
weit auseinanderstehenden weißlich aussehen¬
den Kehllappen und Kamm sind schlechte Le¬
ger. Ihre Haut ist auch hart und trocken. Wenn
eine Henne zwei Jahre gelegt hat , sollte man
sie überhaupt wegtun . Sie legt nämlich schon
im 2. Jahr etwa ein Viertel weniger als im
ersten. Im 3. Jahr sinkt das Legen noch stärker
ab, etwa auf 60 Eier je Jahr , so daß sich das
Füttern dann wirklich nicht mehr lohnt.

Hühner sollten auch immer nur so viel ge¬
halten werden , wie man gut aus eigener Scholl«
füttern kann. Als bestes wirtschaftseigenes Fut¬
termittel haben sich Futterkartosfeln  be¬
währt , die man eingesäuert oder frisch gedämpft
verwenden kann. In Form von Weichfutter
darf man allerdings nur so viel geben, wie die
Hühner in 20 Minuten auffressen können. Wer
nur leistungsfähige Hühner hält , hat weit ge¬
ringere Futterkosten und trotzdem höhere Er¬
träge an Eiern . Darum sind schlechte Leger
unter den Hühnern auszumerzen , ob sie alt oder
jung sind. Das liegt nicht nur im eigensten In¬
teresse jedes landwirtschaftlichen Betriebes , son¬
dern es dient darüber hinaus auch dev Ernäh¬
rungssicherung des deutschen Volkes. Gleichzei¬
tig läßt sich dadurch aber auch eine wichtige
Entlastung unseres Futtermittelmarktes errei¬
chen.

„Das Konzert"
Temperamentvolle Aufführung der Landcsbühne

Man muß der NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " dankbar sein, daß sie dis -Würt-
tembergische Landesbühne mit dem köstlichen
Lustspiel von Hermann Bahr „Das Kon¬
zert"  nach Calw verpflichtet hatte ; die Turn¬
halle auf dem Brühl war gestern abend bis auf
den letzten Platz von froh gestimmten Menschen
besetzt, die immer wieder in lautes Lachen und
am Schluß der Akte in lebhaften Beifall aus-

-achen. Die Geschichte des von der Damenwelt
lß umschwärmten Musikprofessors, der nach
:em eigenen , wenn auch reichlich spät gekom¬
men Geständnis durch einen gescllfchastlich-
ventwnellen , beinahe selbsttätig abrollenden
asenmechanismus immer wieder in ein ihm
nicht so ungelegen kommendes Liebesabcu-

uer verwickelt wird diese Geschichte und die
irt , wie schließlich ddr leichtfertige Künstler

geheilt wird — ans wie lange ? — bieten den
Darstellern reiche Möglichkeiten, den Humor
u" d die oft feine Ironie des Stückes lebendige
Gestalt werden zu lassen. ^

Das Spiel , für dessen Leitung wieder Jn - -
tendant G. Haaß - Berkow  verantwortlich
zeichnete, hatte nach kleinen Längen am Anfang
- - vielleicht mußte man als Zuschauer auch erst
„lvcmn tverdcn - LchtvmiH und Tempern-
ment , und je Meiler es jortgmg , desto Meiter
wünschte man sich auch, das Ende fort : So sehr

fröhlichsten Weise mitgeris-
sen. o-rißleo Liertz  stellte in dem Künstler,

diesem großen , aber nicht immer harmlosen
Kind , dem man trotz allem nicht böse sein konn¬
te eine von Leben übersprudelnde Gestalt auf
die Bühne . Seine Frau wurde klug und mit in¬
nerer Überlegenheit von Maria Giertz  ge¬
geben, die Meisterin ist in der Kunst der Nuan¬
cierung : Hans Werner Kirchner,  der anstelle
des erkrankten Oskar Goertz eingesprungen
war , spielte sehr sympathisch den jugendlich
überschäumenden Dr . Jura mit seiner Natur-
burschen-Jntellektualität . Elisabeth Dupal
gab ausdrucksvoll seine aus eigener Unbedacht¬
heit in eine „seelische Klemme " geratene Frau.
Das Musterstück einer humoristisch-gemüthaften
Charakterzeichnung zeigte uns Albert Kühle
in dem Hüttenwirt . Den Reigen der schmachten¬
den Verehrerinnen des „Meisters " führt « die
temperamentvolle Ebeth Herrmann  an , dre
zum Schluß auch mit einem Blumenstrauß be¬
dacht wurde . Josefine Krön  eck als Hütten¬
wirtin , dann Lucia Bartol,  Ursula Brü-

g « lmann,  Barbara Glambrowski,  Erna
Uebe  und Regine Klutmann  vervollstän¬
digten in glücklicher Weise das Ensemble -. Al¬
fred Gabel  schuf durch einfache, aber geschmack¬
volle Bühnenbilder den Rahmen für das frohe
Spiel , dem die Zuschauer lachend und dankend
folgten . Helmut Alschcr.

Trennungsgeld für Ledige
bedarf der Genehmigung

Es bedarf der ausdrücklichen Genehmigung
des Reichstreuhänders der Arbeit , wenn in
besonders gelagerten Einzelfällen ausnahms¬
weise die Zahlung eines Trennungsgel¬
des an Ledige  geboten erscheinen sollte.
Anträge sind an den Leiter des zuständigen
Arbeitsamts als Beauftragten des Reichs-
trenhänders der Arbeit zu- stellen.

Dienst !»!» » «ier H !
BDM .-Mädelgruppe 1/401 . Schar 1—3 am

Donnerstag 20 Uhr Salzkasten . Jedes Mädel
bringt 500 Gramm sowie die bisher gesammel¬
ten , getrockneten Heilkräuter mit.

Der SA .-Wehrkampftag . ein stolzes Erlebnis
Zu einem stolzen Bekenntnis deutschen Wehr¬

geistes und Wehrwillens gestaltete sich der
Wehrkampftag der SA .-Standarte 414 in
Böblingen,  der die Männer der SA ., des
NSKK ., Politische Leiter und die Männer und
Frauen der Betriebssportgemeinschaften der
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " ver¬
einte . Kampfkraft , Kraftveserve , Einsatzwillen
und Kameradschaft paarten sich mit dem festen
Glauben an Deutschlands Zukunft und dem
unerschütterlichen Willen zum Sieg . Die
Wehrkämpfer legten in den Kämpfen sichtbar
Zeugnis ab von deutscher Wehrertüchtigung,
die, auf einen Höchststand zu bringen , Aufgabe
der SA . ist und in alle Zukunft bleiben wird.
Biele Volksgenossen haben dem Wehrkampftag
ihre Aufmerksamkeit gewidmet und mit den
Teilnehmern ein« große Gemeinschaft gebildet,
in der Erkenntnis , daß nur eine solche den si¬
cheren Sieg verbürgt.

Einen herrlichen Anblick boten bei den Wett¬
kämpfen am Vormittag die aufmarschierten
Wehrkämpfer in ihren schmucken Wehrmanns¬
uniformen und die Betriebssportler , Männer
und Frauen , in ihrem Sportdreß . Die zwei
Hauptfelder und das Zwischenfcld belebten sich
durch die vielseitigen Wehrmannschaftskämpfe,
in denen 960 Wehrkämpfer und Sportler ihre
Kräfte maßen . Handgranaten -Ziel - und Weit¬
wurf , 75 m Sturmlauf , Tauziehen , Weitsprung
über einen 3 m breiten Graben , 200 m Hmder-
nislauf , der über 3 Hindernisse ging , 8 x
75 m Träger -Pendclstaffel mit 2 Patronenkästen
wechselten in bunter Reihe , wobei die Läufe
mit dem Nehmen der Hindernisse besonders
Beachtung und Anerkennung fanden . Das
Kleinkaliber -Schießen wurde gleichzeitig auf
der Schießbahn durchgeführt , wo beachtliche
Schießleistunaen erzielt wurden . Ein besonde¬
rer Höhepunkt war der Abmarsch und die An¬
kunft der SA .-Mannschaften vom 20 Km-Ge-
ländemarsch mit Orientierungseinlagen und

KK.-Schießen auf Kopffallscheiben im Gelände
und der sich daran anschließenden Ueberwin-
dung der kleinen Wehrkampfbahn von 75 m
mit anschließendem Handgranatenzielwurf auf
25 m Entfernung.

Eine schöne Bereicherung des Wehrkampf¬
tages war der Mannschaftswettbewerb des
SPortappellsderBetriebe.  Die Wett¬
bewerbe bewiesen, daß sich im arbeitenden
Menschen der Wille , den Körper gut durchzu¬
trainieren und gesund zu erhalten , durchgesetzt
hat . An die Vormittags -Wettkämpfe schloß sich
ein frohes Lagerleben an.

Der Nachmittag  hatte vielseitige und
ebenso reichhaltige Darbietungen . In markan¬
ten Worten sprach Obersturmbannführer Ril¬
lt  n g über die Bedeutung der Wchrkampftage.
Hieraus eröffneten die BSG . der DAF . mit
Partnerübungen der Männer den Reigen der
Nachmittagsdarbietungen , die 'Kraft und Ge¬
wandtheit erforderten . Die 8 X ^ m-Träger-
pendelstaffel, bei der 3 SA .-Mannschaften star¬
teten, wurde Sturm 12 Sindelfingen 1. und
Sturnl 14 Böblingen 2. Sieger . Ein prächtiges
und anmutiges Bild boten die Ghmnastikdar-
bietungen der Frauen , insbesondere die Son-
dcrvorführnngen aus dem Gauentscheid der
Betriebe der Fraucnsportgruppen einiger Fir¬
men. Dazwischen wurde der 200 m-Hindernis-
lauf gestartet , den wiederum der Sturm 12
Sindelfingen gewann und nach Ditzingen,
Sturm 23, Böblingen auf den dritten Platz
verwies.

Nochmals marschierten dann die SA .-Wchr-
kämpfer und die BSG . der DAF . auf zum gro¬
ßen Schluß - Appell,  zur Ehrung unserer,
toten Helden dieses Krieges . Hauptsturmführer
Reichert  ehrte in feierlichen Worten die un¬
sterbliche Tat unserer Kameraden an der
Front . Mit dem Gruß an den Führer - und
seine stolze Wehrmacht und den Liedern der
Nation klang der Wehrkampftag aus

Die Ealwer EHW .-M8fterei hat sich bewährt
OeFenwärtî wird äie erste?ar1ie/Vtastsclivveirie Aesetilaektet

Seit dem Januar dieses Jahres besteht auch
in Calw,  wie bekannt, «ine EHW .-Schweine-
mästerei . Solche sollen ja in allen Städten mit
über 5000 Einwohnern eingerichtet werden.
Dadurch erfährt die Ernährungslage unseres
Volkes eine wesentliche Stärkung , denn die
Küchenabfälle, die sonst ungenutzt verloren ge¬
hen würden , kommen auf diese Weise der
Fleischerzeugung zugute . Natürlich ist es nicht
so, wie zum Teil auch angenommen wurde , daß
nun die Schweine , die in der EHW .-Mästerei
einer Stadt fett gemacht werden , nun auch von
der Bevölkerung dieser Stadt zusätzlich aufge¬
gessen werden können, daß ihr Fleisch sozusagen
als eine örtliche Sonderzuteilung den Bewoh¬
nern der Stadt zugute kommt. In manchen
Leuten hat sich nämlich diese Meinung festge¬
setzt, und gerade so etwas , wenn man meint,
man bekäme irgend ein Nahrungsmittel zusätz¬
lich, das merkt man sich auch dann ; Magen und
Gedächtnis der Menschen scheinen eng gekoppelt
zu. sein.

An und für sich wäre es ja schön, wenn man
die Ablicferfreudigkeit der Volksgenossen, die
sorgsam den EHW .-Eimer mit Küchenabfällen
füllen , belohnen könnte. Doch es wäre wirklich
nicht möglich, hier irgend einen gerechten Ver¬
teilungsschlüssel zu finden , denn die einen lie¬
fern Küchenabfälle ab, die anderen wieder nicht.
So muß man sich eben mit dem Bewußtsein be¬
gnügen , zur Ernährungsfreiheit des Volkes
auch einen, wenn schon bescheidenen Beitrag ge-
liefert zu haben dadurch, daß man restlos all«
Kuchenabfälle der EHW .-Mästerei zur Verfü¬
gung stellt. Schließlich ziehen wir heute alle an
einem Strang , und jeder muß das tun , was
eben in seiner Macht steht, um zu dem Endsieg
der deutschen Waffen beizutragen . In diesem
Kampf hat auch die deutsche Hausfrau einen
Teil Verantwortung zu tragen dadurch , daß
sie planmäßig wirtschaftet und nichts umkom-
mcn läßt.

Wie wir von zuständiger Seite erfahren,
kann man in dieser Beziehung nkit den Caltver
Hausfrauen sehr zufrieden  sein . Die Ab-
ueferung an Küchenabfällen für die EHW .-
Masterer ist durchaus zufriedenstellend , obwohl
sehr viele Volksgenossen sich durch Stallhasen¬
zucht ihr ° Private Fleischzusage verschaffen. Die

gute Ablieferung von Küchenabfällen hängt
wahrscheinlich auch damit zusammen , daß
Heuer ziemlich viel Gemüse auf den Markt ge¬
kommen ist. Nun soll es aber auch so bleiben,
dann werden die EHW .-Schweine auf dem
Brühl glänzend gedeihen.

In diesen Tagen wurden die ersten Schweine,
die Heuer in Mast genommen wurden , an die
hiesigen Metzger geliefert . 42 Stück wurden ge¬
mästet, und sie sind alle schön rund und fett
geworden . In den nächsten Wochen werden alle
eines sanften Todes sterben und zu Fleisch,
Fett und vor allem zu schmackhaften Würsten
verarbeitet werden . Jedes Jahr können zwei
Partien gemästet werden . Die zweite Partie,
41 Läufer , ist auch schon eingetroffen . Wenn
die Ablieferung der Abfälle von den Haus¬
frauen weiter so gut durchgeführt wird , können
auch diese Schweine der zweiten Partie zu so
dicken Brocken herangemästet werden , wi« es
bei der ersten Partie der Fall war , unter der
Schweine bis zu drei Zentnern erzielt wurden.

Die EHW .-Schweine auf dem Brühl haben

in dem Schweinemeister  einen tüchtigen
Pfleger ; er ist den ganzen Tag , von früh bis
spät, um „seine Säue " besorgt . Auch der Ochse,
der den EHW .-Wagen zieht, wird immer grö¬
ßer . Kein Wunder , die Arbeit strengt ihn nicht
übermäßig an , ist er doch in etwa zwei Stun¬
den mit seiner wöchentlich zweimaligen Rund¬
fahrt durch Calw fertig . Eines Tages wird auch
er dem Metzger überantwortet werden , so daß
dann die EHW .-Mästerei sich nicht nur um die
Vermehrung der Schweinefleischzufuhr , son¬
dern auch um die Verbesserung der Lage auf
dem Rindfleischmarkt ein, wenn auch mengen¬
mäßig nicht so stark ins Gewicht fallendes , Ver-
dlttlst wird erworben haben . Doch wir haben ja
nicht nur in Calw eine EHW .-Mästerei , son¬
dern in allen größeren Stndtcu - dcs Reiches,
und auch hier macht es die Menge . Der Beitrag
aller durch die NSB . im Reich eingerichteten
EHW .-Mästcreien zur Fleischversorguug ist
durchaus erhebli  ch, und es muß für jeden
eine Befriedigung sein, wenn er weiß, daß auch
er sein Teil zum Ganzen beisteuert , mag es
auch nur dadurch sein, daß er geUusscnhaft den
EHW .-Eimer füllt , kein Salatblan , keine Kar-
toffclschale umkommcn läßt.

vo>?dciv, Ec >c'
56 korcsetrune

„Sie hätten vielleicht warten können, nicht
aber ich! Jeder Tag ohne Ehre ist ein verlorener
Tag."

„Herr Folkening — bleiben wir einmal ganz
fachlich: Sie kennen die Gefahren der Wüste ge¬
nau . Glaubten Sie wirklich, daß ein Suchen in
diesen ungeheuren Sanddünen von Erfolg sein
könnte?"

„Wenn es um die Entscheidung geht, glaubt
man an eine letzte Möglichkeit." -

„Zugegeben", bemerkte der Untersuchungsrich¬
ter. „Waren Sie indessen weiterhin davon über¬
zeugt, daß Ihnen auf einem solch gefahrvollen
Fluge die Begleitung einer Dame in irgendeiner
Weise dienlich und nützlich sein konnte?"

„Nein. Ich war mir von Beginn an im klaren,
jdaß Ulla Ramin mir keinerlei Hilfe zu leisten
«vermochte."

„Trotzdem führten Sie den Flug in die Wüste
mit ihr gemeinsam aus ?"

„Sie lieh sich nicht abweisen", antwortete Sasso
Folkening kurz.

„Merkwürdig! Sie behaupten demnach, Fräu¬
lein Ramin auf das Wagnis , das sie einzugehen
gedachte, aufmerksam gemacht zu haben?"

„Ja . Es wäre hierüber fast zu einem heftigen
Streit zwischen uns gekommen. Ulla gab nicht
nach. So blieb mir nichts anderes übrig, als sie
mitzunehmen."

„Sie wissen, daß Sie mit diesem Entschluß die
Verantwortung über Leben und Gesundheit Fräu¬
lein Ramins auf sich genommen haben?"

„Ich trage diese Verantwortung !"
Die Stimme Sasso Folkenings hatte im Ver¬

laufe dieses Verhörs merklich an Festigkeit ge¬
wonnen. Hin und wieder streifte sein Blick flüch¬
tig den Untersuchungsrichter, im übrigen ober
schien er die im Zimmer anwesenden Beamten —
den Kommissar Steinbrecher und. den Protokoll¬
führer — nicht zu bemerken.

„Fräulein Ramin ist verschollen", sprach Dok¬
tor Plessow weiter. „Sie haben die Unglückliche
überredet. Ihnen ein Flugzeug für die Flucht zur
Verfügung zu stellen, und —"

.Das ist nicht wahr !" unterbrach ihn Sasso
Folkening. „Es war ganz anders —"

„Wollen Sie damit behaupten, daß Fräulein
Ramin Sie zu dieser Flucht überredet habe?" fiel
der Untersuchungsrichter rasch ein.

Sasso Folkening machte eine abwehrende Geste.
„Ich will darüber nicht sprechen. Das tut auch

nichts zur Sache —" Es war ihm zur rechten
Zeit in den Sinn gekommen, daß die Wahrheit
— wenn er sie aussagen würde — Ulla Ramin
belasten mußte. Niemand brauchte davon zu wis-
fen, wie die Vorbereitungen zu dem Wüstenslug
vor sich gegangen waren.

„Die Verweigerung der Aussage erleichtert
Ihre Lage nicht", stellte Doktor Plessow fest. Nach
kurzer Pause fuhr er fort : „Sie wollten also in
den Sanddünen von Eldeyen das Tagebuch des
Weltrekordfliegers Harald Borsten suchen. Fan¬
den Sie es denn wirklich?"

„Ja ."
Der Untersuchungsrichter schaute etwas inter¬

essierter zu dem Angeschuldigten hin.
„Sie haben das Buch gesunden?" bemerkte er

erstaunt. „Und das erklären Sie ras jetzt erst?
Sie wissen doch, was von dem Vorhandensein die¬
ses corpus delikti und der darin enthaltenen Auf¬
zeichnungen für Sie abhängt? Wo ist das Buch?"

„Ich habe es — nicht", sprach Sasso Folkening
dumpf.

„Wie soll ich das verstehen? Haben Sie es
etwa wieder verloren?" Leichter Spott klang in
dieser Frage mit.

,Lch gab es Ulla. Sie hatte es an sich ge»
inommen."

„Ah —! Und nun ist sie mit diesem wichtiger.
Tagebuch verschollen?"

Bedrückt schwieg Casio Folkening. Er starrte
auf seine Hände hinab, die sich ineinander ver¬
krampft hatten.

„Fühlen Sie nicht selbst, daß diese Aussage
etwas zu — phantastisch klingt?" fragte der Un¬
tersuchungsrichter weiter, während ein ungläubi¬
ges Lächeln in seinem Gesicht stand.

„Es ist die Wahrheit", flüsterte Casio Folke¬
ning und strich mit müder Bewegung eine blonde
Haarsträhne aus seiner Stirn.

„Während Ihres ersten Verhöres unmittelbar
nach der Rückkehr aus Tripolitanien haben Sie
angegeben, sich von der im Fieber liegenden Ulla

!Ramin entfernt zu haben. Warum taten Sie
dn«r?"

„Ich sah ihre Qual und wollte ihr helfen. Ich
war selbst von Sinnen . Nur um sie zu trösten,
griff ich nach dem Wasserbeutel und rannte hin¬
aus in die Wüste. Und da sah ich am Horizont
eine Karawane ziehen. Ich rief und winkte, eilte
ihr entgegen — aber das Bild verschwand."

„Es war eine Fata morgana ?"
„Ja , eine jener Luftspiegelungen, wie sie in

den Wüstengebieten nicht selten sind", onUvoriete
Sasso Folkening.

„Hm. Darüber werden wir die Sachverständi¬
gen hören", bemerkte Doktor Plessow langgedehnt.
„Warum kehrten Sie nicht sofort zu Ihrer Be¬
gleiterin zurück, nachdem Sie die Täuschung fest¬
gestellt hatten?"

„Ich fand den Weg nicht mehr. Der Wind
hatte meine Spur verweht."

„In einer solch kurzen Zeit? Wie lange sind
Sie durch die Wüste gelaufen? Cs kann sich doch
nur um — schätzungsweise— zehn bis zwanzig
Minuten handeln?"

„Das weiß ich nicht mehr. Es könnte eine
Stunde gewesen sein. Der Wind trägt in einer
einzigen Stunde viel Sand vor sich her."

„Mag sein. Auch darüber werden wir die
Sachverständigen befragen/ Glauben Sie als Ken¬
ner der afrikanischen Wüsten, daß eine Rettung
Ulla Ramins noch immer zu erwarten wäre?"

„Ich — hoffe es!"
Der Untersuchungsrichter schloß langsam den

Aktenband.
„Ich danke, Herr Folkening. Für heute habe

ich keine Fragen mehr an Sie zu stellen."
Nachdem der Angeschuldigtedas Zimmer ver¬

lassen hatte, wurde die zum Nebenzimmer füh¬
rende, nur angelehnt gewesene Tür geöffnet.

(Fortsetzung solgt-k
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Oie Lanöeshauptstaöt melöet
Oberbürgermeister Dr . Strölin  hat dem

Kunstmaler Leo Bauer,  der am 21. Sep¬
tember seinen 70. Geburtstag feierte, die herz¬
lichsten Glückwünsche ausgesprochen.

Im Planetarium  läuft in dieser Woche
der Großkultursilm „Rätsel oer Nrwaldhölle"
von Schulz-Kampfhenkel und Gerd Kahle.

Gauarbeitsgemeinschaft
für dugendbetteuung gegründet

n«8. Stuttgart . In einer feierlichen Sitzung
wurde gestern im Sitzungssaal des Wirt-
schaftsministeriums die Gauarbeitsgemein-
schait für Jugendbetreuung im Beisein vom
Chef des Sozialen Amtes der Neichsjugend-
führung und Leiter des Jugendamtes der
Deutschen Arbeitsfront , Hauptbannführer
Schroeder,  gegründet . Dazu waren u. a,
der Gauschulungsleiter OberbereichsleiterTr.
Klett  als Vertreter von Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr , Innenminister Dr . Schmid,
Generalmajor von Kirchbach  als Ver¬
treter des Befehlshabers im Wehrkreis V und
im Elsaß, General der Infanterie Oßwald,
und Kreisleiter Fischer  erschienen.

Obergebietsführer Sundermann  wies
auf die besonders glücklichen"Verhältnisse
hin, die die Jugendkriminalität in unserem
Gau stets in angemessenem Nahmen zu hal¬
ten versprechen, und betonte, daß viele Ge-
fahrenguellen, die den in der Wirtschaft täti¬
gen Jugendlichen infolge weiter Anmarsch¬
wege zur Arbeitsstätte entstünden, durch
überbetriebliche Heime zu beseitigen seien,
welche die Hitler-Jugeno gemeinsam mit der
DAF . und den Gemeinden schaffe.

Hauptbannführer Schroeder,  der in den
letzten Tagen schon in Ulm und in Stuttgart
vor den Betriebsführern , Betriebsobmännern
und Berufsfugendwaltern den Kriegseinsatz
der Jugend in der Wirtschaft behandelt hatte,
machte längere grundsätzlicheAusführungen
über die Aufgaben der Gauarbeitsgemeinschaft
für Jugendbctreuung . Dabei zeigte er die
guten Ergebnisse der nur als Vorbeuguugs-
mittel gegründeten Reichsarbeitsgemeinschaft
auf und kündigte die Veranstaltung von.
Elternabenden der Partei  an , die
der Mobilisierung des Elternhauses als dem
wichtigsten Erziehungsfaktor dienen sollen.
Daneben hätten auch die Betriebsführer ihr
Augenmerk auf die Erziehung der ihnen an¬
vertrauten jungen Menschen zu richten.

Glückslose im ganzen Gau
N8S. Stuttgart . Die Glücksmänner sind in

unserem Gau äußerst rührig , aber auch ihre
.Kundschaft" ist nicht faul, sonst ginge der
Losabsatz nicht so flott und könnten nicht im¬
mer wieder neue Glückslose gezogen werden.
Den Vogel schoß in den letzten Tagen ein
Ingenieur aus Stuttgart -Bad Cannstatt ab,
der im Kurgartenhotel in Friedrichs¬
hafen  beim gleichen Glücksmann einen
Tausender  zog , bei dem am selben Tag
schon ein Fünfziger und ein Hunderter ge¬
fallen waren. Außer zahlreichen kleinen und
mittleren Gewinnen konnten inHeilbronn
zwei Gewinne von 500 Mark, in Welzheim
und in Bietigheim  je 1 Gelvinn von S00
Mark erzielt werden.

Todesurteil gegenpolnischenVerbrecher
Stuttgart . Der 26jährige ledige polnische

Landarbeiter Michael Krupa  wurde vom
Sondergericht als Volksschädling  wegen
zweier Verbrecher, gegen die Polenstrasverord-
uung in Verbindung mit vorsätzlicher
Brandstiftung Min Tod verurteilt . Der
Anaekln""" war im November 1940 kurz nach

seiner Entlassung aus der Kriegsgefangen¬
schaft bei einem Landwirt in Großingersheim,
Kreis Luüwigsburg, eingesetzt worden. Hier
fing er mit der 21jährigen Tochter seines Ar¬
beitgebers ein Liebesverhältnis an. Als ihr
Vater im September hiervon erfuhr, wies er
seine Tochter aus dem Haus. Im Zorn hier¬
über zündete Krupa in der Nacht oarauf die
mit dem Wohnhaus verbundene Scheuer kei¬
nes Arbeitgebers an. Der flüchtig gegangene
Täter konnte schon tags darauf in einer Feld¬
scheune außerhalb des Orts ergriffen werden.

Wieder ein Schwabe Ritterkreuzträger
Onolzheim, Kr. Crailsheim. Der vom Füh¬

rer mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes ausgezeichnete Unteroffizier Karl Koche n-
oörfer,  Geschützführer in einer Panzcrjäger-
Ausktärungsabteilung, ist hier als Sohn des
Landwirts Karl Kochendörfer am 20. Sep¬
tember 1917 geboren. Er schoß innerhalb we¬
niger Kampftage mit seiner Pak bei den schwe¬
ren Abwehrkämpfen im Raume nördlich Orel
elf feindliche Panzerkampfwagen ab und trug
durch seinen tapferen Einsatz entscheidend zum
Abwehrerfolg seiner Division bei. Unteroffi¬
zier Kochendörfer ist im Zivilberuf Landwirt.

Landschaftopflege auch im Kriege
Mengen. In einer Tagung des Oberen

Donau Verba n des des Schwäbi¬
schen Albvereins  berichtete Verbands¬
obmann Maurer (Neuron ) darüber, wie
aua) im Jahre 1911 der Landschaft an Donau,
Lauchert und Alb die hegenden und pflegen¬
den Hände des Schwäbischen Albvereins zu¬
gewandt waren und wie im Rahmen der durch
den Krieg bedingten Umstände es die füh¬
renden Männer des Oberen Donauver Sandes
und die einzelnen Zweigvercine für ihre
Ehrenpflicht erachteten, die Bestrebungen des
Vereins kraftvoll fortzuführen. In diesem
Jahre wird der Obere Donauverband seine
pflegerische Arbeit u. a. auch dem Bitte li¬
sch ießer  Täle , dem einzig idvllischen Na¬
turpark an der Lauchert. zuwenden.

Anfall oder Verbrechen?
Rottenburg a. N. Der 18jährige Konditor-

lehrlmg Eugen Krauß  wurde in seinem
Bett mit einer Schußverletzung am Kopf nnf-
gesunden. Ob Selbstmord, ein Unglücksfall
oder eine Straftat vorliegt, muß noch unter¬
sucht werden. An dem Amkommen des Krauß,
der in die Chirurgische Klinik nach Tübingen
eingeliefert worden ist wird gezweisclt.

Mergentheim. Die Eäriuerci Zenneck ern¬
tete einen Riesenkürbis  im Gewicht von
72 Pfund.

blaelrrieliterr aus allsr V̂elt
In der Dreschmaschine zermalmt

Ein ISjähriger Junge aus Wölkersdorf Lei
Waging (Oberbayern) wollte die Dreschma¬
schine schmieren und kletterte in das' innere
Getriebe, das vorzeitig in Gang kam.? Der
Junge wurde in der Maschine völlig zer¬
malmt und erlag alsbald seinen schrecklichen
Verletzungen.

Vorsicht bei Resteverwertung!
Gewiß soll man heute nichts umkommen

laisen, aber dabei muß man doch darauf achten,
Leüensmittelreste rechtzeitig zu verwerten.
Eine Frau in Detmold  hatte sich unmittel¬
bar vor einer Fahrt in die Erholung aus
verdorbenen Brotresten eine Suppe gekocht.
Nach deren Genuß wurde sie von einem Un¬
wohlsein befallen und starh wenige Stunden
später an Vergiftungserschcinungen.

Gefährliche„Künstler'
In einem Gartenhaus in Bruchsal  hat¬

ten „Hornisten" ein äußerst kunstvolles Nest
gebaut, das sechs Stockwerke umfaßt und
einem chinesischen Tempel gleicht. Durch vor¬
sichtiges Vorgehen ist es gelungen, 384 Be-
wohncr dieses Nestes zu toten, doch befindet
sich noch eme zahlreiche Brut im „Bau ".

Ein Mann siel aus der Schaukel
Auf dem Jahrmarkt der schleswig-holsteini¬

schen Stadt Itzehoe  betätigte sich ein jun¬
ger Mann aus einer Kcttenschaiikel so lebhaft,

rung davoiitrug, an deren Folgen sie kurz
nach der Einlieferung ins Krankenhaus ver¬
starb. Der junge Mann selbst kam ohne jede,
Verletzung davon.

Von einer Kuh zu Tode geschleift
Bei Tondern  fand man einen 7jährigSii

Knaben mit einem Strick um den Leib tot
am Wege liegen, während neben ihm friedlich
eine Kuh graste. Der Junge sollte die Kuh
ans die Weide führen und hatte sich dabei den
Strick um den Leib gebunden. Offenbar ist er
unterwegs gestolpert, wodurch die Kuh scheute
und den bedauernswerten Jungen zu Tode
schleifte.

Oberhauqstett , 23. September 1942

Hart und sciuver traf uns die un¬
faßbare, schmerzliche Nachricht, daß nach
Gottes unerforschllchem Rat und Willen un¬
ser lieber herzensguter, unvergeßlicher und
hoffnungsvoller Sohn, Bruder, Schwager,
Onkel und Neffe

Ernst Walz
Gefr . in einem Infanterie -Regiment

Inhaber des Eisernen Kremes II . Klasse »nd des
Jnfanterie -Sturmabzeichens

seinem Zwillingsbruderi. Tode nachgefolgt ist.
Er fiela. 9. Augustb. einem Stoßtruppunter-
nehmeni. Osteni.blühenden Altero. 23 Jahren
-.treuer Pflichterfüllungf.seine geliebte Heimat.

In tiefem Leid: Die Ettern: Karl Walz
u. Drau Christine geb. Echaible. Der
Bruder: Karl Walz m. Frau Elise «.
Kind, z. Zt. b. d. Wehrmacht. Die Groß¬
mutter: Maria Walz sowie alle Ver¬
wandte.
Trauerseier Sonntag, den 27. September,

nachm. 2 Uhr in der Kirche in Neubulach.

Danksagung Untcrkollbach»22. Sept. 1942
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme bei dem Hinscheidcn unseres lieben
Vaters u. Großvaters Jakob Roller sagen
wir herzl. Dank. Befand, danken wir Pfarrer
Untz, dem Kirchenchor, den Ehrenträgern und
allen Verwandten und Bekannten, für die
Blumen- und Kranzspenden, sowie für die
Begleitung zu seiner letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Beachten
Sie bitte,

daß d. Bczugrgeld
für Zeitungen im
voraus bezahlt wer¬
den muß . Unsere
Austräger sind an¬
gewiesen, bis späte¬
stens am 10. bei uns

abzurechnen.

llel'MgrkacliWiii,
rur lledervackung und In-
stsnäbsttung einer gröLeren
kleirungssnlage rum sotor-
tlgen Eintritt xesuckt.

Leverbungen unter!,?.49
sn öl« OesckSttsstetle öer
, 8clivsrr«Llö-^ acht' .

KDßvI-KTuppsn
- rickliy Iroeksn /

denn ckovon stüngf «ihr guls Ess ^imack od»
ftocstsn 5is «isskolst nocst «len 3 XklOKK- kot»

scstlögen :1. dos Mörser «ickt -g obmssssn . 2. die
ftocstrei»genau sinstoltsn - unck«las Ubsrlrocstsi»
vergüten . 3. block «ism Kocstsn slv,o 10 stüin. ru»
geckeclck?ksi,sn lassen - rios -
vrstösttcksnV/oklgsrcstmock.

Ein 10 Monate altes

Rind
verkauft

Marie Calmbach»Allburg
Hintere Straße

Hiilerjnnge erhielt das Krsegsverdienstkreuz
Dem Schüler und Jnngzugführer Hans

Wolfgang Tyczka aus Weinhübel  bei
Görlitz wurde
liehen. Der
Feuer durch _ _ _ , . „
ten bei der Brandbekämpfung hervorragend
ausgezeichnet. Durch seinen Einsatz wurde
großer Schaden verhütet.

Oer Trauring in der Bohnenschote
Ein Kleingärtner in Waldenburg

(Schlesien) bemerkte beim Pflücken von Boh¬
nen einen goldglitzernden Gegenstand und
mußte zu seinem Erstaunen fcststellen, daß eE
sich um seinen verlorenen Trauring handelte
der in eine Bohncnschote eingcwachfen war

Belm Wäscherollen an die Wand gequetsch
In Wittichenau (Schlesien ) geriet ein«

17jährigr Hausgehilfin beim Wäscherollen zwi¬
schen Wand und zurücklaufendeRolle. Sn
konnte nicht mehr rechtzeitig ausweichen unk
wurde an die Wand gequetscht. Die Verun¬
glückte erlag sofort den schweren Verletzungen

Todesstnrz von der Schlfffchaukel
InTitisee (Baden ) fiel ein junges Mäd¬

chen aus der Schiffschaukel und wurde so
schwer verletzt, daß es an den Folgen des
Unfalles starb.

Siebzehnjährige vermißt
Die 17jährige Briefzustellerin Anna Schund

aus München wird seit 26. Juli vermißt . Sie
wurde zuletzt in Greiling  bei Bao Tölz
in Begleitung des dort wohnhaft gewesenen
Miährigen Schuhmachers Anton Schäfer ge¬
sehen. Sachdienliche Mitteilungen sind an die
KriminalpoUzcileitstelle, Vermißtenzentrale,
München, Fernruf »4321, Nebenstelle 639, er¬
beten.

Schwerhörigervom Zng überfahren
Ein schwerhöriger ehemaliger Gastwirt

wollte in Aeuchtwangen (Mittelfranken)
trotz geschlossener Schranke die Bahngleise
überschreiten. Er wurde von einem aus Rich¬
tung Schopfloch kommenden Zug erfaßt und
zur Seite geschleudert. Der Verunglückte er¬
lag seinen schweren Verletzungen, nachdem
ihm ein Bein hatte amputiert werden müssen.

Oer Rundfunk am Mittwoch
RKKsprsgramm : 12.45 bis 14 Ubr : SchlohkonzeU

aus Hannover : 16 bis 17 Uhr : Flotte Weisen unse-
icr Zeit : 26.20 bis 21 Ubr : .Leder Svab pfeift eS
vom Dach" (tänzerische Musik) . — Deutschlandsender:
17.15 bis 18.80 llbr : Werke von Hermann Zilcher
tWürzburg ) ? 20.18 bis W.45 Nhr : Jobann -Strauß-
Konzcrt : 20.48 bis 21.SO Uhr : Klingender Reigen
von Mozart bis Brabms.

Kultureller Rundblick
Kulturaustausch Nürnberg —Stuttgart . Tie Städ¬

tischen Tbeater Nürnbergs und die Württemdcrgi-
schen Staatstbeater in Stuttgart haben gegenseitig
ein Austausch-Gastspielabkominen getroffen. General¬
intendant Gustav Debardr (Stuttgart ) Inszeniert
in der Stuttgarter Ausstattung „Orpheus und
Eurydike "' von Gluck, während der Nürnberger
Intendant Willi Hanke  in Sintlaart „Ma¬
ria  na " von Otto Nicolai in der Ausstattung deS
Nürnberger Opernhauses elustudiert.

Ei » hansisches Museum für Lübeck. In Lübeck ist
man dabei, alles , was an Kostbarkeiten ans den
Ruinen der Kirchen und Häuser gerettet werden
konnte, planmäßig zu sichten und stcherzustcllen. Alle
erkalten gebliebenen Kunst - und Archivs lbäve
sollen sväter in einem großen hansischen Museum
Viiciiiisi werden.

Orrer ckurck cken
Bier Meisterschaftsspiele sind am Sonntag in der

württcmbergischen tzutzball Gauklnssc vorgesehen, und
zwar : VfB . Stuttgart — VfB . Lricdrichöüaieii:
TSG . 1846 Ulm — Sportfreunde Stuttgart : lliuon
Bückingen — SV . Feuerbach: SSV . Reutlingen
gegen MR . H-ilbronn.

Die deutsche Fußballelf fand nach dem Länderspiel
in Berlin bei ihre» schwedischen Gästen volles Lob;
die Schweden drückten dabei den Wunsch aus , dcn.sche
Sportler recht bald in ihrer Heimat begrüßen rn
können.

Der Stuttgarter Ensen Bertsch liebt ss Berlin)
siegte bei einem Berwuntzet -lisvvrifest in Annahütte
in einem Stundenlauf oorHermann Helder «Ne wv-
bahn -Sportgemeinschaft Stuttgart ) und Ernst Weber
(Lnstwllffe Berlin , früher MTB . Sini 'gari) ,

kUi ^ rrllv

Es gibt eine« guten „Seewein ". Das milde Klima
verschaffte dem deutschen Bodensccuser auch einen
Nu ? als Weinbaugebiet . Man rechnet diesmal mit
einem auten Jahrgang des Seeweins , denn die'
Traubenreife  entwickelt sich sehr gut.

Bestandmcldnna für Fahrradteile . Der kommissa¬
rische Neichsbeaustragte für technische Erzeugnisse er-
läßt eine Anordnung , wonach alle Fabrraütcile b c-
schlag » ahmt  sind , die sich im Eigeninm oder
Besib der Hersteller und der Großhändler befinden
oder bei diesen bis 80. September cingehen. Bis
20. Oktober sind die Bestände nach dem Stichtag
des 80. September bei der Wirischastsgrnppe Fabr-
zeuaindustrie in Berlin -Charlottenburg zu melden.

Amtlicher Grobmarkt für Getreide und Futtermit.
tel, Stuttgart vom 22. September . Sämtliche Prcise
sind unverändert.

Biehvreise. Weil der Stadt:  Stiere 820 b!S
760. Kühe 340 bis 820, Kalbeln 480 bis 890. Einstell.
Vieh 120 bis 840 Mark.

Schwelneprelse. Weil der Stadt:  M ilch-
schweine 12,80 bi« 34- Läufer 45 bis 185 Mark je
Stück.

Marktbericht von Weildcrstadt.
Schweinemarkt:  Läufer 90—310 RM.

das Paar , Milchschweine 25—68 RM . d. Paar.
Handel gedrückt, größerer Ueberstand . Vieh-
markt:  Stiere 520—760 RM ., Kühe 340—
820 RM ., Kalbeln 480—890 RM ., Einstellvich
120—340 RM . je Stück. Handel lebhaft , Preise
schwankend.

! von 20 .21 bis 6.42 Uhr I
AL.-krssss V̂ilrttcmbcrZ OesamlisituvAO. 6 oo8-
Qvr , Ltuttxurt , I 'rlellridistr . 13. VorantvorU . Ledriltleitor
klsllmut ^ .Isodvr , Oslv . Vvrlkx : LedvLrLVüIä -WLellt
6wb8 . Druck : OsIllcklLxsr 'llcks Lucdäruckvrei Oslv.

2ur 2e !t krcislisls 6

Ein gutes Hausmittel
gsgsn l-1sxsn 5clius ),
Keinen in clsnOÜsclsi n̂,

vsw . ist

ADL -Master
In /<potbsl «sa ru 1.3! erhältlich

Schone

Milchschweine
verkauft

Friedrich Reutter, Neubulach

Guterhaltene

Bettstelle
sowie1 bis 2

Nachttische
zu kaufe« gesucht. Angebote unter
M. A. 228 an die Geschäftsstelle
der. Schwarzwald-Wacht".

.. vor Sosostöttsmv/r/,
k stak or ovvst v/v/tt/«/o/ttk

Vieles tehtt—euch Or.Ikomo-
son'sSctiwsn-pulverunclLellllX,
ckss gute öohnerwschs.
letrt heißt es -Waschmittel rest¬
los surnutren , gut elnweichen
unci keine Experimente mit clen
siubbscken!
dickeres, wie r. 6. llilo, voll ge-
wlssenhskt verteilt sein.Vl̂ss lstlo
für clie Lchuhpllege bedeutet,
sagt sm besten sein llelnsme:

l^cierbslssm'

Suche für sofort oder 15. Okt.
ein tüchtiges

Mädchen
für Haushalt evtl, zur Mithilfe im
Lade», sowie einen

Lehrjungen
aus gutem Haust für sofort oder
später.

Feindlicherer Weiß
Bad Liebeuzell

Vüerinlltl '5
sinlt vollkommen
—Immer sincl Sie
clsmit gut frisiert

«.«/UU-o-Ulblkk« 17 VW ooKNIft-̂ ,O -L
» 8»«ssr kür vicst— 7
1 besser für ollsl S
I Xohls ist kriegswichtiger
c stob- unct bisirstoff. Oss-

koib ist wirtschollückst»
^usnutrung slekstisc'nsn
Ltromss, cksr meist m!»
Kohls srrsugt wircl, snt-
schsictsnct. Orrom -O»
lampen  geben

kok« lichtleistung.
Verlangen bis ciorvm

^ ousctrückiick Osrom -0-
? !0  mpsn  mit clsr Osrom-
L voppslwsnctsi , wenn
» <Zlüh!ompsn ersetzt wsr-
Z ctsn müssen.

Schüler  kann am

Miltagstisch
teilnehmen.

Anfragen unter D. H- 228 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz.
wald-Wacht".

Eine fehlerfreie, ins Herdbuch
eingetragene

Zuchtkuh
mit dem4. Kalb 20 Wochen träch¬
tig, verkauft
Dsied«. Nometsch. Liebelabeeg

0 ViFttiaütfLrMoaA
lv 72Z

O-roLgz-o-urE mir vk« voiVkl̂ ,

Gut erhaltene Schneidernöh»
Maschinen sucht

Ernst Nnger jr.. Herrenkleiderfa.
brik Stuttgart, Alexanderstraßc38

r-z MmerW-nMi
von Ehepaar zu mieten gesucht.

Angebote unter W- V. 228 an
die Geschäftsstelleder „Schwarz.
wald-Wnchi".

LlsinaaLstLsa bitte dar besabieut
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